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und Kırche438  Liturgiewissenschaft  und Kirche ... in beiderseitigem Interesse regelt“  freie Trauerredner/innen  und Ritendesigner  (392), E. Hillengafß‘ behandelt die kirchlichen  wächst nicht nur im städtischen Bereich. Der  Funktionsverlust der Kirchen und die zuneh-  Hilfswerke (wie Missio und Caritasverband in  Deutschland beziehungsweise Caritas-Zentrale  mende Konfessionslosigkeit markieren nur einen  und Europäischer Hilfsfonds in Österreich),  Teil der gesellschaftlichen Umbrüche seit der  durch welche zusätzlich erforderliche Geldmittel  Mitte des 20. Jahrhunderts, welche die Grenzen  für missionarische Aufgaben und zur Linderung  der gewachsenen Liturgie deutlich machen: Ster-  der Not aufgebracht wurden und werden. J. Bin-  ben und Tod sind weitgehend aus dem Alltag  der bietet einen Überblick über staatliche Förde-  von Gesellschaft und Christengemeinde ausge-  rungen der Kirche in Deutschland, die sich auf  grenzt und an die Professionisten in Kranken-  gesellschaftliche Leistungen und den Denkmal-  häusern, Bestattüngsunternehmen und Kirchen  schutz beziehen. Die Bestimmungen zur Kir-  delegiert. Wie kann Liturgie unter diesen Be-  chenfinanzierung nach dem CIC/1983 und die  dingungen ihre heilsame Kraft entfalten, gleich-  entsprechenden Auswirkungen neuer konkor-  zeitig dem Proprium des Christlichen und den  datärer Vereinbarungen zeigt R, Puza auf,  Bedürfnissen der postmodernen Menschen ge-  Abschließend (5. Teil) werden „Struktur und  recht werden?  Ausgaben des Finanzhaushaltes” an Hand ein-  Diesen Problemstellungen hat sich die Arbeits-  zelner Diözesen (Augsburg, Dresden-Meißen, St.  gemeinschaft katholischer Liturgiedozentinnen  Pölten) exemplifiziert. Dabei bringt W. Hagel am  und -dozenten im deutschen Sprachgebiet (AKL)  Beispiel St. Pöltens auch nochmals die Problema-  auf ihrem Kongress im September 2000 gewid-  tik und die Vorteile des österreichischen „Kir-  met, auf dem der „Umgang mit dem Tod“ in Ver-  chenbeitragssystems“ zur Sprache (Anlass für  bindung mit der „Wiederentdeckung des Ritu-  Kirchenaustritte; Unabhängigkeit von staatlichen  als“ reflektiert wurde, Der vorliegende Sammel-  steuerlichen Maßnahmen).  band dokumentiert das breite Spektrum der Bei-  Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der  träge von Fachleuten verschiedener Konfessio-  besprochene Band über seine engere Zielsetzung  nen aus Liturgiewissenschaft und Pastoraltheo-  hinaus interessante Einblicke sowohl in das  logie, aus Kultur- und Religionswissenschaft in  Zusammenwirken von Staat und Kirche als auch  Zuordnungen zu drei Themenbereichen: Ein ers-  in die Austragung von Konflikten gewährt, wel-  ter Abschnitt erkundet die Wiederentdeckung des  che sich aus der Kirchenfinanzierung ergeben  Rituals in der Gegenwart (15-60). Dabei werden  haben und ergeben. Dass zu allen Zeiten, beson-  nicht nur die gegenwärtigen Trends dargestellt;  ders aber in der Gegenwart, die Kirche zur Erfül-  aufgezeigt werden auch Deutungsversuche und  Jlung ihrer Aufgaben auch der Spenden der Gläu-  theologische Forschungsperspektiven.  bigen bedarf, wird ebenfalls deutlich gemacht.  Der zweite Abschnitt (61-201) ist historischen und  Insgesamt werden die Konturen der Entwick-  zeitgenössischen Ausprägungen der christlichen. Be-  lung auf dem Sektor der Kirchenfinanzierung  markant herausgearbeitet. Ein größerer Reich-  gräbnisliturgie gewidmet. Die Untersuchungen  der katholischen Liturgiewissenschaftler erläu-  tum an Details wäre für die Darstellung wün-  tern unter anderem Geschichte, Theologie, Funk-  schenswert gewesen, Dach ist zu bedenken, dass  tion und Bedeutung der Feiergestalt nachkon-  dem Werk sowohl  durch vorhandene For-  ziliarer Begräbnisliturgie und einzelner ihrer Ele-  schungslücken als auch vom Umfang her Gren-  mente, Sie zeigen den Wegcharakter des Begräb-  zen auferlegt waren.  nisritus und verdeutlichen, wie sehr die litur-  Lutz  Rudolf Zinnhobler  gischen Vollzüge davon leben, dass Verstorbene  und Angehörige eingebunden sind in eine Glau-  bens- und „Feiergemeinde, die auch in der dunk-  LITURGIEWISSENSCHAFT  len Stunde sich dem dankbar verbunden weiß,  von dem alles Leben kommt“ (111). Die Diskre-  B GERHARDS ALBERT/KRANEMANN BENE-  panz zu den tatsächlichen Bedürfnissen und Be-  DIKT (Hg.), Christliche Begräbnisliturgie und säku-  dingungen wird insgesamt mehrfach herausge-  stellt. Die Beiträge von Seiten der evangelischen  lare Gesellschaft. (EthSchr 30) St.Benno, Leipzig  2002. (VII + 345) Brosch. € 16,00 (D)/€ 16,50 (A)/  Praktischen Theologie erläutern, wie die jJünge-  sFr. 28,00.  ren Agenden der evangelischen Kirchen auf die  Die Begräbnisliturgie der christlichen Kirchen  sozio-kulturellen Veränderungen reagiert haben.  stellte über Jahrhunderte die gesellschaftlich  Der dritte Abschnitt (202-295) nimmt gesellschaft-  prägende Form zur rituellen Bewältigung der  liche Trends und innerkirchliche Perspektiven heuti-  Lebenswende des Todes dar. Zwar genießt die  ger Begräbnispraxis in den Blick. Daraus sei das  — auch für die Kirchen relevante - zunehmende  kirchliche Beerdigung immer noch eine verhäl-  tensmäßig breite Akzeptanz, aber der Markt für  Bedürfnis nach individuell gestalteten Begräb-ınm beiderseitigem Interesse regelt” trei Trauerredner / innen und Ritendesigner
Hıllengafs behandelt die kirchlichen wächst micht m städtischen Bereich. Der

Funktionsverlust der Kırchen und Cie zuneh-Hilfswerke wıe Missio Un C arıtasverband in
Deutschland beziehungsweise Caritas-Zentrale mende Kontessionslosigkeit markıeren ur einen
und kuropätscher Hiltsfonds 1n ÖOsterreich), JTeil der gesellschaftlichen Umbrüche seit der
durch weilche zusätzlich ertorderliche Geldmittel Mitte des 20 Jahrhunderts, welche die (‚renzen
ür missionarische Autgaben und 1r Linderung der gewachsenen Liturgie deutlich machen: Ster-
der Not aufgebracht wurden un werden. Kın- ben und Tod sind weitgehend dem Alltag
der hietet nen Überblick über staatliche Förde- Ve»x Gesellschaft un Christengemeinde C
TUNSUN der Kirche ı77 Deutschland, die sich auf e und die Professionisten ın Kranken-
gesellschaftliche Leistungen und den Denkmal- häusern, Bestattungsunternehmen un Kırchen
schut? beziehen. Die Bestimmungen Ar Kır- delegiert, Wie kann Liturgle unter cdiesen Be-
chenfinanzierung nach dem CIC/ Un die dingungen ihre heilsame Kraft entfalten, gleich-
entsprechenden Auswirkungen DECUET konkor- zeite dem Proprium des Christlichen und den
datärer Vereinbarungen zeigt Pıarza aut Bedürfnissen der postmodernen Menschen 5C-
Abschließend (5. Teil) werden „Struktur und ‚cht werden?
Ausgaben des Finanzhaushaltes” a Hanrıd e1IN- Dhesen ’roblemstellungen hat sıch die Arbeits-
zeiner [ hiözesen (Augsburg, Dresden-Meißen, St gemeinschaft kathalischer Liturgiedozentinnen
Pölten) exemplitiziert. Dabei bringt Haxgel am und „dozenten Im deutschen Sprachgebiet
Beispiel Paltens AaUC nochmals die Problema- auf ihrem KOngress ım Y  l  ptember 2000 gewid-
tik und ıe Vorteile des Öösterreichischen „Kıir- met, auf dem der „Umgang nit dem Tod“ in Ver-
chenbeitragssystems” Z ur Sprache (Anlass für bindung mutf der „Wıederentdeckung des Rıfu-
Kirchenaustritte:; Unabhängigkeit staatlıchen als  W reflektiert wurde. Der vorhegende ammel-
steuerlichen Maßnahmen). band dokumentiert das breite pektrum der Bei-
7Zusammenfassend |ässt SIC teststellen, AsSs der träge Fachleuten verschiedener Konfessio-
besprochene Band ber SEINE CNseTE Zielsetzung Nen AUS Liturgiewissenschaft und Pastoraltheo-
hınaus ınteressante FEinblicke sowohl ın das logle, aus Kultur- und Religionswissenschaft In
Zusammenwirken Staat nd Kirche als auch Zuordnungen Zu drei Themenbereichen: Fın ETS-
ın dıe Austragung Vonmn Konftlikten gewährt, wel- ter Abschnitt erkundet die Wiederentdeckung des
che sich der Kirchenfinanzierung ergeben Rıtuals In der Gegenwart 15-60) Dabei werden
haben und ergeben. [Dass Zu allen Zeiten, bEesONM- nıcht UT die gegenwärtigen TIrends dargestellt;
ders aber ın der Legenwart, die Kirche 7ur Erftul- aufgezeigt werden auch Deutungsversuche und
lung ıhrer Aufgaben auch der >Spenden der (;läu- theologische Forschungsperspektiven,
bigen bedart, wıiırd ebentalls deutlich gemacht. Der zweiıte Abschnitt 61-201) ıst historischen und
Insgesamt werden die Konturen der Entwick- zeitgenösstschen Ausprägungen der christlichen Be-
lung auf dem Sektor der Kirchenfinanzierung
markanıt herausgearbeitet. Fın größerer KReich- gräbnisliturgie gewidmet. Die Untersuchungen

der katholischen Liturgijewissenschaftler erläu-
tum an taıls Ware tur die Darstellung wdin- tern Uunter anderem Geschichte, Theologie, Funk-
schenswert KCWECSECN, Dach ıst 7U bedenken, dass HON und Bedeutung der Feijergestalt nachkorn-
dem Werk sowoch|] durch vorhandene Foar- ıliarer Begräbnisliturgie Un einzelner ıhrer kle-
schungslücken als auch V OI Umfang her (‚ren- mente S1e zeigen den Wegcharakter des Begräb-
71 auferlegt WaTen nısrıitus und verdeutlichen, WIE schr die Iıhur-
Linz Kudolf Zimnhobler gischen Vollzüge davon leben;, Adas:! Verstorbene

un Angehörige eingebunden sind ın eine (;lau-
bens- und „Feiergemeinde, die auch in der dunk-

1TURGIE  NSCHAÄAFITI len Stunde C  ' dem dankbar verbunden weiß,
dem alles en Ommt  m ()hhe Diskre-

HARDS ALBERT/ KRANEMANN pPanz den tatsächlichen Bedürfnissen un De-
(Hy.), Christliche Begräbnisliturgie und U dingungen wirck insgesamt mehrtach herausge-

tellt (Dıie eiträge U: Seiten der evangelischenlare Gesellschaft. (EthSchr 30) St. Benno, Leipzig
Z  I (VII + 345) Brosch. 16,00 16, Praktischen Theologie erläutern, WIE dıie Jünge-
shr. Agenden der evangelischen Kıirchen auf die
Lhe Begräbnisliturgie der christlichen Kirchen sO7z10-kulturellien Veränderungen reaglert haben.
stellte über Jahrhunderte die gesellschattlich Der dritte Abschnitt (  . nımm $ gesellschaft-
prägende Foarm ur rituellen Bewälhgung der hıche Trends ıund innerkirchliche Perspektiven heutb-
Lebenswende des Todes dar. Ywar genießt dıe er Begräbnispraxis ın den Blick. AarTaus .  N  A das

aUcC für dıe Kırchen relevante zunehmendekirchliche Beerdigung Iimmer NOC! 1E verh:
tensmäßig breite Akzeptanz, aber der Markt tüur Bedürfinis nach indiıviduell gestalteten Begräb-
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und Kirche ... in beidersei tigem Interesse regelt" 
(392) . E. Hillengaß behandelt die kirchlichen 
Hilfswerke (wie Missio und Ca ritasverband in 
Deutschland beziehungsweise Caritas-Zentrale 
und Europäischer Hilfsfonds in Österreich), 
durch welche zusä tzlich erforderliche Geldmittel 
für missionarische Aufgaben und zu r Linderung 
der Not aufgebracht w urden und werden. f. Bin­
der bietet einen Überblick über staa tliche Förde­
rungen der Kirche in Deutschland, die sich auf 
gesellschaftliche Leistungen und den Denkmal­
schutz beziehen. Die Bestimmungen zur Ki r­
chenfinanzierung nach dem CIC/1983 und die 
entsprechenden Auswirkungen neuer konkor­
da tärer Vereinbarungen zeigt R. Puza au f. 
Abschließend (5. Teil ) werden "Struktu r un d 
Ausgaben des Finanzhaushaltes" an Hand ein­
zelner Diözesen (Augsburg, Dresden-Meißen, St. 
Pölten) exemplifiziert. Dabei bringt W. Hagel am 
Beispiel St. Pöltens auch nochmals die Problema­
tik und d ie Vorteile des österreichischen "Kir­
chenbeitragssystems" zu r Sprache (Anlass für 
Kirchenaustritte; Unabhän gigkeit von staa tlichen 
steuerlichen Maßnahmen). 
Zusammenfassend lässt sich fes tstellen, dass der 
besprochene Band über seine engere Zielsetzung 
hinaus interessante Einblicke sowohl in das 
Zusa mmenwirken von Staa t und Kirche als auch 
in die Austragung von Konflikten gewährt, wel­
che sich aus der Ki rchenfinanzierung ergeben 
haben und ergeben. Dass zu allen Zeiten, beson­
ders aber in der Gegenwart, die Kirche zur Erfül­
lung ihrer Aufgaben auch der Spenden der Gläu­
bigen bedarf, wird ebenfa lls deutlich gemacht. 
Insgesamt werden die Konturen der Entwick­
lung auf dem Sektor der Kirchenfinanzierung 
markant herausgearbeitet. Ein größerer Reich­
tum an Details wäre für die Darstellung wün­
schenswert gewesen. Doch ist zu bedenken, dass 
dem Werk sowohl durch vorhandene For­
schungslücken als auch vom Umfang her Gren­
zen aufe rlegt waren. 
Linz Rudolf Zinnhobler 
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• GERHARDS ALBERT I KRANEMANN BENE­
DIKT (Hg.), Christliche Begräbnisliturgie und säku­
lare Gesellschaft. (E thSchr 30) St. Benno, Leipzig 
2002. (VII + 345) Brosch. € 16,00 (D)/€ 16,50 (A)I 
sFr. 28,00. 
Die Begräbnisliturgie der christlichen Kirchen 
stellte über Jahrhunderte die gesellschaftlich 
prägende Form zu r rituellen Bewältigung der 
Lebenswende des Todes dar. Zwar genießt die 
kirchliche Beerdigung immer noch eine verhäl­
tensmäßig breite Akzeptanz, aber der Markt fü r 

freie Tra uerredner I ilUlen und Ri tendesigner 
wächst nicht nur im städ ti schen Bereich . Der 
Funktionsverlust der Kirchen und die zuneh­
mende Konfess ionslosigkeit markieren nur einen 
Teil der gesellschaftlichen Umbrüche seit der 
Mitte des 20. Jahrhunderts, welche die Grenzen 
der gewachsenen Liturgie deutlich machen: Ster­
ben und Tod sin d weitgehend aus dem Alltag 
von Gesellschaft und Christengemeinde ausge­
grenzt und an die Professionisten in Kranken­
häusern, Bestattungsunternehmen und Ki rchen 
delegiert. Wie kann Liturgie unter diesen Be­
dingungen ihre heilsame Kraft entfalten, gleich­
zeitig dem Proprium des Christlichen und den 
Bedü rfni ssen der postmodernen Menschen ge­
recht werden? 
Diesen Problemstellungen hat sich die Arbeits­
gemeinschaft katholischer Liturgiedozentinnen 
und -dozenten im deutschen Sprachgebiet (AKL) 
auf ihrem Kongress im September 2000 gewid­
met, auf dem der "Umgang mit dem Tod " in Ver­
bindung mit der "Wiederentdeckung des Ritu­
als" reflektiert wurde. Der vorliegende Sammel­
band dokumentiert das brei te Spektrum der Bei­
träge von Fachleuten verschiedener Konfessio­
nen aus Liturgiewissenschaft und Pastoraltheo­
logie, aus Kultur- und Religionswissenschaft in 
Zuordnungen zu d rei Themenbereichen: Ein ers­
ter Abschnitt erkundet die Wiederentdeckung des 
Rituals in der Gegenwart (15 - 60). Dabei werden 
nicht nur die gegenwärtigen Trends dargestellt; 
aufgezeigt werden auch Deutungsversuche und 
theologische Forschungsperspektiven. 
Der zweite Abschnitt (61-201) ist historischen und 
zeitgenössischen Ausprägungen der chris tlichen Be­
gräbnisliturgie gewidmet. Die Untersuchungen 
der ka tholischen Litu rgiewissenschaftler erläu­
tern unter anderem Geschichte, Theologie, Fun k­
tion und Bedeutung der Feiergestalt nachkon­
ziliarer Begräbnisliturgie und einzelner ihrer Ele­
mente. Sie zeigen den Wegcharakter des Begräb­
nisritus und verdeutlichen, wie sehr die litur­
gischen Vollzüge davon leben, dass Verstorbene 
und Angehörige eingebunden sind in eine Glau­
bens- und "Feiergemeinde, die auch in der dunk­
len Stunde sich dem dankbar verbunden weiß, 
von dem alles Leben kom mt" (111 ). Die Diskre­
panz zu den tatsächlichen Bedürfnissen und Be­
dingungen w ird insgesa mt mehrfach herausge­
stellt. Die Beiträge von Seiten der evangelischen 
Praktischen Theologie erläutern, wie die jünge­
ren Agenden der evangelischen Kirchen auf die 
sozio-kulturellen Veränderungen reagiert haben. 
Der dritte Abschnitt (202-295) nimmt gesellschaft­
liche Trends und innerkircilliche Perspektiven heuti­
ger Begräbnispraxis in den Blick. Dara us sei das 
- auch fü r die Kirchen re levante - zunehmende 
Bedü rfnis nach individuell gestalteten Begräb­
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nıstelern / Rıtualen herausgegrittfen, ın denen das spräche Trauergästen über SEINE Verson, dis-
Leben der Verstorbenen gewürdigt wırd. Her- kutiert dann mıiıt Sokrates ber philosophische
vorgehoben werden sollen auch die ermutigen- Fragen, befragt Maurice Blondel ber die Un-
den Ausführungen über die pastorale 7raxis ım sterblichkeit der Seele und tauscht sich muit Dante
kularisierten Frankreich ve 252—-276) über Liebe und Poesie AUS. S7zene Im himmlı-
nach einem langjahrigen kvangelisierungspro- schen Gerichtssaal. Hauptakteure des I”r0ZEesses

sınd (} unterschiedliche Persönlichkeiten wıedie ehrenamtliche Trauerbegleitung ZUrT NS
el geworden ıst Dass die Liturgie notwendiger- Sankt Deter, Theresia LISIEUX und Francois
WEeIsSE ın die umtassende orge der Gemeihnde Mitterand. S1ie befragen („untton un| werben ür
ihre Toten und rauernden eingebunden SeIN hn; der nach der | ijcebe gerichtet werden soll.
Mu Stroöijcht auch der ümilerende vierte Ab- ird ım Laute der Erzählung die LeserTmNn, der
schnütt (297—- 319 heraus: Lieser diakonale |henst Leser auf recht lebendige Weise In jele Themen-
MUSSE wıeder) Z7UMm Selbstverständnis jeder kreise hineingeführt und nımmt! be] a (‚uittons
christlichen Gemenmde werden. Nur auf dieser Kingen wıe a seInen Selbstgefälligkeiten, a SEI-
Hasıs kannn Kırche auch Fernstehenden ın Ge- Nen hefen Z weiteln WIe SCINEM augenzwinkern-
bet und Liturgie das letzte (‚eleit geben. [JDas He- den Kommentieren verschiedener Gegebenhei-
SUITICE büundelt außerdem die Herausforderun- ten. Dem spannenden, humorvollen wIıe nach-

denklich-kritischen FErzählstil des 1998 verstor-CN ur künftige amtliche UOrdnungen wWwıe C
ur die katholischen umer des deutschen benen Schriftstellers nd P’hilosophen kann INan

Sprachratums ZuUur Zeit durch Überarbeitung des ch vohl kaum ntziehen, und el da Büch-
S6} I geltenden Xitualetaszikels vorbereitet lein besonders jenen empfohlen, die WwIe (‚ Uultton
wird). 1Ne thematisch geordnete | ıteraturüber- Fragen des L ebens und (‚;laubens In ehrlichem
Sicht (322-343) Samıf ausgewählten einschlägi- Kingen und al einer begrüßenswerten Porthon

Internet-Adressen bietel eiNe wertvolle Hilte Adumaor auf den Grund gehen wollen.
für die Weiterbeschäftigung In Wissenschaft nd Bad Hall Arıa (Q)bereder
pastoraler I”’raxis.
Auvıch die gesammelten Beiträge mitunter
In Spannung zueinander stehen und keinen Ein- THEOLOGLLE
tachen und eindeutigen LÖSUNKSWER bieten kön-
MON, emptiehlt sıch die Lektüre micht ULr tur AIGNER MARITA ELISABETH, Dient (ot! der
die wissenschaftliche Ausemandersetzung. Viele Wissenschaft? P’raktisch-theologische Perspekti-theologisch und praktisch wichtige Hinweise ven Zur diakonischen Dimension Von Theologie.machen den Band eINeT anregenden Quelle ( Tübinger Perspektiven 7Ur Pastoraltheologie ınd
ur alle In der (Begräbnis-) Pastora] Tätigen, Fc ıst Religionspädagogik, 12) LIT-Verlag, Münster
Zzu hoffen, das: ıhnen bald auch schoön die Um- 2002 (D)
setzung vieler Frkenntinisse ın einem MCUECN 1 Die hier vorliegende Dissertathon stellt den Ver-
tuale d die Hand gegeben werden kann. such dar, Im theologisch-wissenschaftlichen KON-
[ınz Christoph Freilmger OX die Frage nach (ytt /Zzu tellen, und as CTr

de in ezug aut Theologische Fakultäten und
deren wissenschaftftliches Personal. Lhhie Vertasse-

”HILILOSOP  I E n arıa F lısabeth Aigner ist Vertragsa  ssistentın
Institut tur P’astoraltheologie und Pastoral-

(‚UILTTON LAN, Muwın Jüngstes (‚vericht er psychologie der Katholisch-Theologischen Fakul-
’hilosoph und der TIod Styrig, (‚raz U at der Un versität (sraz

Kart Im ersten Kapite! 23—7/8) geht die Autorın
SZeNe Jean (G„ultton, der große Philosoph, der Kolle und Funktion der Theologischen Fakul
stirbt An se1INeEM Sterbebett stellen sich (‚äste taten an staatlıchen Uniwversitäten aus Nach O1-
ein: Luziter. Hlaise Pascal, Henrı bergson un MN kurzen Problemaufriss erläutert L  1C die uf-
DPaul VI Mlıt ihnen diskubert (‚utton die Fragen vaben der wissenschaftlichen Theologie, I der
nach Keligion im Allgemeinen, nach einer Wahr- Staat zumindest (n tormaler Un rechtlicher

Hinsichtf sie stellk. Neben den allgemeınenheit des Christentums WwIie dem Spezitikum des
Katholizismus. bS7Zene Für einige Augenblicke Zielen streicht Aigner die kulturelle Bedeutung,
befindet sich ( ‚uitton mk E (reCO ın Toledo, und das kritische Potenzial der Fakultäten he-
koöommenhert annn aut der Empore des Invali- Ta Im nächsten Schritt geht &O  1e auf die SPAN-
dendomes in Parıs Sein eigenes Begräbnis und nungsreiche un konfliktträchtige Beziehung
Darliert mıl SEeEINeM Nachtolger In der Academie zwischen Kirche und Theologıe eıin, speziell auch

auf die Rolle des bischöflichen Lehramtes. SOFrancalise. Mıiıt de (aulle spricht ean ( tutton
uber das P’roblem des Bosen, belauscht ((E- gewinnt die Theologıe beispielsweise durch Aas
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nisfeiern / Ritualen herausgegriffen, in denen das 
Leben der Verstorbenen gewürdigt w ird . Her­
vorgehoben werden sollen auch die ermutigen­
den Ausführ ungen über die pastorale Praxis im 
sä kulari sierten Frankreich (vgl. 252-276), wo 
nach einem langjährigen Eva ngelisierungspro­
zess die ehrenamtliche Trauerbegleitung zur Re­
gel geworden ist. Dass die Litu rgie notwendiger­
weise in die umfassende Sorge der Gemeinde um 
ihre Toten und Tra uernden eingebunden sein 
muss, s treicht auch der resümierende vierte Ab­
schni tt (297-319) heraus: Dieser diakonale Dienst 
müsse (wieder) zum Selbstverständnis jeder 
christlichen Gemeinde werden. N ur auf dieser 
Basis kann Kirche auch Fernstehenden in Ge­
bet und Liturgie das letzte Geleit geben. Das Re­
sümee bündelt außerdem die Herausforderun­
gen fü r künftige amtliche Ordnungen (wie sie 
für die katholischen Bistümer des deutschen 
Sprachra ums zur Zeit durch Überarbeitung des 
seit 1973 geltenden Ritualefaszikels vorbereitet 
wird). Eine thematisch geordnete Literaturüber­
sicht (322-343) samt ausgewählten einschlägi­
gen Internet-Adressen bietet eine wertvolle Hilfe 
für die Weiterbeschäfti gung in Wissenschaft und 
pastoraler Praxis. 
Auch wenn die gesammelten Beiträge mi tunter 
in Spannung zueinander stehen und keinen ein­
fachen und eindeutigen Lösungsweg bieten kön­
nen, empfiehlt sich die Lektüre nicht nur für 
die wissenschaftliche AuseinandersetZlmg. Viele 
theologisch und praktisch wichtige Hinweise 
machen den Band zu einer anregenden Quelle 
für a lle in der (Begräbnis-) Pastoral Tätigen. Es ist 
zu hoffen, dass ihnen bald auch schon die Um­
setzung vieler Erkenntnisse in einem neuen Ri­
tua le an die Hand gegeben werden kann. 
Linz Christoph Frei/inger 

PHILO S OPHIE 

• GUITION JEAN, Mein Jüngs tes Gericht. Der 
Philosoph und der Tod. Styria, Graz u.a. 200l. 
(263). Kart. 
Szene 1: Jean Guitton, der große Philosoph, 
stirbt. An seinem Sterbebett ste llen sich Gäste 
ein: Luzifer, Blaise Pasca l, Henri Bergson und 
Paul VI. Mit ihnen diskutiert Guitton die Fragen 
nach Religion im Allgemeinen, nach einer Wahr­
heit des Christentums wie dem Spezifikum des 
Katholizismus. Szene 2: Für einige Augenblicke 
befind et sich Guitton mit EI Greco in Toledo, 
kommentiert dann auf der Empore des Inva li­
dendomes in Paris sein eigenes Begräbnis und 
parliert mit seinem Nachfolger in der Academie 
Franca ise. Mit de Gaulle spricht Jea n Guitton 
über das Problem des Bösen, er belauscht Ge­

spräche von Tra uergästen über seine Person, dis­
kutiert dann mit Sokra tes über philosophische 
Fragen, befragt Maurice Blondel über die Un­
sterblichkeit der Seele und tauscht sich mit Dante 
über Liebe und Poesie aus. Szene 3: Im himmli­
schen Gerichtssaal. Hauptakteure des Prozesses 
sind so lmterschiedliche Persönlichkeiten wie 
Sankt Peter, Theresia von Lisieux und Francois 
Mitterand. Sie befragen Guitton und werben fü r 
ihn, der nach der Liebe gerichtet werden soll. 
So wird im Laufe der Erzählung die Leserin, der 
Leser auf recht lebendige Weise in viele Themen­
kreise hineingeführt und nimmt teil an Guittons 
Ringen wie an seinen SelbstgefälJigkeiten, an sei­
nen tiefen Zweife ln wie seinem augenzwinkern­
den Kommentieren verschiedener Gegebenhei­
ten. Dem spannenden, humorvollen w ie nach­
denklich-kritischen Erzählstil des 1998 verstor­
benen Schriftste llers und Philosophen kann man 
sich wohl kaum entziehen, und so sei das Büch­
lein besonders jenen empfohlen, die wie Guitton 
Fragen des Lebens und Glaubens in ehrlichem 
Ringen und mit einer begrü ßenswerten Portion 
Humor auf den Grund gehen wollen. 
Bad Hall Maria Obereder 

T H E OL OG I E 

• AIGNER MARIA ELiSABETH, Dient Gott der 
Wissenschaft ? Praktisch-theologische Perspekti­
ven zur diakonischen Dimension von Theologie. 
(Tübinger Perspektiven zur Pastoraltheologie und 
Religionspädagogik, Bd . 12) UT-Verlag, Münster 
2002. (272) € 13,90 (0 ). 
Die hier vorliegende Dissertation stellt den Ver­
such dar, im theologisch-wissenschaftlichen Kon­
text die Frage nach Gott zu stellen, und das gera­
de in Bezug auf Theologische Fa kultäten und 
deren wissenschaftliches Personal. Die Verfasse­
rin Maria Elisabeth Aigner ist Vertragsassistentin 
am Institut fü r Pas toraltheologie und Pastoral­
psychologie der Katholisch-Theologischen Fakul­
tät der Universität Graz. 
1m ersten Kapitel (23-78) geht die Autorin von 
der Rolle und Funktion der Theologischen Fakul ­
täten an staa tlichen Universitäten aus. Nach ei­
nem kurzen Problemaufriss erläutert sie die Auf­
gaben der wissenschaftlichen Theologie, die der 
Staa t - zumindest in formaler und rechtlicher 
Hinsicht - an sie s tellt. Neben den allgemeinen 
Zielen streicht Aigner die kulturelle Bedeutung 
und das kriti sche Potenzial der Fakultäten he­
raus. Im nächsten Schritt geht sie auf die span­
nungsreiche und konfliktträchtige Beziehung 
zwischen Kirche un d Theologie ein, speziell auch 
auf die Rolle des bischöfli chen Lehramtes. So 
gewinnt die Theologie beispielsweise durch das 


